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Ein Lied wurde zum Denkmall

Der «Beresina-Legler» und »sein» Lied

Von Emil Brunner, Braunwald

Tausende Schweizer kennen die
herrliche Melodie:

Unser Leben gleicht der Reise
eines Wandrers in der Nacht
Jeder hat auf seinem Gleise
manches das ihm Kummer macht.

doch nur wenige dürften wissen, warum

die ergreifenden Worte des vom
schweizerischen Grenadieroberleutnant

Thomas Legier an der Beresina
gesungenen Liedes als «Beresinalied»
in die Schweizergeschichte eingegangen

sind!

Eisig kalt graute der28. November1812
mit leichtem Schneefall heran. Am
Ostufer der Beresina schritt Oblt. Legier

mit Seinem Kommandanten und
Kameraden Blattmann vor seinen
Soldaten auf und ab; er wandte sich
plötzlich mit der Bitte an Legier, ihm
doch wieder einmal das schöne Lied
vom Mut (es handelt sich um die vier
letzten Verse eines vom deutschen
Dichter Ludwig Giseke Ende des
18. Jahrhunderts geschriebenen und
vom Erfurter Musiker Johann Immanuel

Müller vertonten Gedichtes «Die
Nachtreise») vorzusingen. Legier
begann zu singen - «unser Leben gleicht
der Reise .» die andern Offiziere
und Soldaten in der Nähe wurden von
dieser Melodie hingerissen. In der
unendlichen Weite des winterlicheh Rußland

erklang Mut einflößend und gleichzeitig

wehmütig der fernen Heimat
erinnernd Thomas Leglers Lieblingslied.
Vor Ergriffenheit gebannt, lauschten
Offiziere und Soldaten eines französischen

Linienregiments, dem Leglers
I. Schweizerregiment zugeteilt war,
dieser Melodie. Als der 28. November,
der Tag der Beresina-Schlacht, zu Ende

ging, war das I. Schweizerregiment,
die Verwundeten inbegriffen (von 4000
Mann), auf 126 Mann zusammengeschmolzen

Napoleons Rußlandfeldzug war besiegelt,

doch die Erinnerung an die
gigantischen Ereignisse dieses Krieges
lebten fort.
1897 machte der Schweizer Ingenieur
Hans Zschokke anläßlich einer großen
Pariser Abendgesellschaft Bekanntschaft

mit dem französischen Militär¬

maler Detaille. Dieser war von der im
Buch: «Histoire des troupes suisses au
service de France sous la regne de
Napoleon I.» geschilderten Gesangsszene

derart beeindruckt, daß er alles
in Bewegung setzte, um die ihm
unbekannte Melodie, die Thomas Legier an
der Beresina gesungen hatte,
kennenzulernen. Alles mit Rang und Namen
auf dem Gebiet der Musik in der
Schweiz, darunter auch Karl Attenho-
fer, ging ans Werk diese Melodie aus¬

Thomas Legier in der Uniform des Ersten
Schweizerregiments am Rußlandfeldzug
Napoleons, 1812.

findig zu machen. Schließlich gelang
es Arnold Niggli in einer Sammlung
«Volkstümliche Lieder der Deutschen
im 18. und 19. Jahrhundert» die
gesuchte Melodie unter dem Titel «Le-
bensmuth» zu entdecken. Mit einer von
Attenhofer versehenen Klavierbegleitung

gelangte das Lied zum Militärmaler

Detaille nach Paris, gleichzeitig
in einer Kopie an Albert Maag in Biel,
der es in der im Jahre 1900 erschienenen

dritten Auflage «Die Schicksale
der Schweizerregimenter in Napoleons

I Feldzug in Rußland» einverleibte.
Von hier gelangte das Lied im Jahre
1910 in das dritte Bändchen des von
Professor Otto von Greyerz
herausgegebenen «Röseligarte» und sechs
Jahre später in Hanns in der Gands
«Schwyzerfähnli», wo es wohl erstmals
als «Beresinalied» angeführt ist und
mit diesem Titel in einem wahren
Siegeszug die deutsche Schweiz eroberte.

f?!
Der französische Maler Detaille war es
also, der die Veranlassung gab, daß
man sich in unserem Land für das von
Thomas Legier am 28. November 1812
an der Beresina gesungene Lied zu
interessieren begann. Noch waren
aber Dichter und Komponist des Liedes

unbekannt. Dieses Verdienst, die
beiden Schöpfer von Wort und Ton
des herrlichen «Beresinaliedes» in
jahrzehntelanger Arbeit erforscht zu
haben, gehört unstreitig dem Basler
Arzt, Dr. med. Max Wetterwald, dem
auch ich viele Detailangaben verdanke.
Das Gemälde des «Beresina-Legler»
und viele weitere Erinnerungsstücke
befinden sich im «Freulerpalast» in'
Näfels - dem Heimatmuseum des Landes

Glarus.
Doch den vielen Tausend Schweizer
Soldaten, die an jenem 28. November
an der Beresina für Napoleon ihr junges

Leben ließen, ist nirgends ein
Denkmal errichtet worden. Nur ein
altes deutsches Volkslied, auf das ein
französischer Maler die Schweizer
aufmerksam machte, erinnert mit seiner
schlichten Melodie an die unvergeßlichen

Taten von Mut und Treue des
Jahres 1812 im weiten winterlichen
Rußland

Schweizerische Militärgesetzgebung

Die Verordnung über die

Offiziersausrüstung

Für die Ausrüstung der Offiziere
unserer Armee gilt der althergebrachte
Grundsatz, daß sie ihre Bekleidung
selbst zu beschaffen haben und hierfür

vom Bund entschädigt werden; die
übrigen Gegenstände der persönlichen
Ausrüstung, insbesondere die Bewaffnung,

werden den Offizieren vom Bund
unentgeltlich zur Verfügung gestellt
(Art. 95 des Bundesgesetzes über die
Militärorganisation). Die Einzelheiten
des Vorgehens bei der Ausrüstung der
Offiziere werden in einer Verordnung
vom 5. Mai 1959 über die Offiziersausrüstung

geregelt. Diese stellt einleitend

den Grundsatz auf, daß die
Bestimmungen der Verordnung über die
Mannschaftsausrüstungen sinngemäß
auch auf die Offiziere anwendbar sei,
sofern für diese nicht eine Sondervorschrift

besteht.
Solche Sonderbestimmungen bestehen

insbesondere für die Offiziers-
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